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Am August 18549 versammelte sıch dıie Kommıissıon der antons-
bıbliothek 1L]lıZzZern iıhrer 239 Sıtzung. Den Oorsıtz tührte der 1 uzerner
Regierungspräsident, Schultheiss Jakob Robert Steiger (1801-1862)°*. Das
Protokall halt test „Die Kommıissıon beschliesst, solle dıe Biıbliothek VO

Sankt Urban hıeher translocıert, die Kosten AUS der Bibliothekscassa
bestritten werden.“  3 Aufßerdem erhielt der Biıbliothekar den Auftrag, mı1t
eiınem Fuhrunternehmer eıne Vereinbarung betreffs der Ueberführung der
Bibliothek ach Luzern treffen, und ZW alr eınem möglıchst nıedrigen
Preıs. Der tolgende Beıtrag oeht der Frage nach, WIEe diesem Entscheid
kam, VOTL allem aber, welche Nachwirkungen für die Klosterbibliothek
und die S1e aufnehmende Kantonsbibliothek zeıtıgte. Mıt Hılte HSE TET: sehr
reichhaltıgen Un detaillierten Quellen lässt sıch das Ineinandergreifen VO

Kırchen-, Kultur- und Bildungspolitik eınerseılts un Bibliotheksverwaltung
andererseıts anschaulich vorführen. Man L1USS$ sıch Ja VOTL Augen halten, A4aSSs
die Zusammenführung eıner Klosterbibliothek un eıner T: ungefähr dop-
pelt oroßen öffentliıchen Bıbliothek auch für die Ordnungs- un Organı-
satıonsstruktur der übernehmenden Einriıchtung nıcht tolgenlos leiıben
konnte.

Die Säkularısation der Klöster IN der Schweiz
Di1e Sikularisation der Klöster verlief auf dem Gebiet der Schweize-

rischen Eidgenossenschaft deutlich anders als 1n Deutschland. Zeıitlich zieht
S1€e sıch ber acht Jahrzehnte hın, mı1t Höhepunkten Ea der Zeıt der

Der vorliegende Autsatz 1St der überarbeitete un erganzte ext des Vortrages, welchen der
Vertasser AInl Au HST 2003 1mM Rahmen der gemeınsamen Ja restagung VO un:
VKWB 1n der Bıb iothek der Philosophisch-T’heologischen Hochschule Benediktbeuern
hielt

Z Steiger siehe: BLS G: 524; Urs Widmer: Jakob Robert Steiger, 1l562, Arzt
un: Politiker. Zürich 19/8

Protokaoll der BibliothekskommissionE(KB-Archiv KBG 101), 1351356
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Helvetischen Republık ö—1 Im Jahr 1841, 1n den ersten Jahren des
Bundesstaates E und während des Kulturkampftes 1874 Den
Klöstern gereichte S Nachteıl, 4SS S1E zwangsläufig 1n dıe politischen
Kämpfe 7zwischen retormiert-liberalen und katholisch-konservativen rät-
len hineingezogen wurden. Wıchtig SE für die schweıizerische Varıante der
Sikularisatıon auch der töderalıstische Aspekt. Die einzelnen Kantone

1n Religionsdingen zuständıg. Zur Aufhebung VO Klöstern kam CD
verallgemeınernd ZESAZLT, Z eınen 1ın jenen Kantonen, welche VOT

1798 Vogteıen der alten eiıdgenössıschen (Irte und gleichzeıtig auch kontes-
s1onell gespalten Sankt Gallen, Thurgau und Aareau. Zum anderen
erftasste die Sikularısationswelle &x  Jjene katholischen ÖUrte, 1M Gefolge des
Bürgerkrieges VO 1848, des Sonderbundskrieges, ıberale Regierungen dıe
unterlegenen konservatıven ablösten, w1e 1n FreiDurg, Tessın und Luzern.
Immer Aällten gewählte Parlamente die Aufhebungs-Entscheide, welche 1ın
eiınzelnen Fällen auch durch Volksabstimmungen bestätigt wurden.
Wiährend dıe Obrigkeıten dıe Klostergüter und Mobilien Geld machten
überaus häufig eın entscheidendes Maotıv für dıe Säkularısierung lıeben
die Klosterbibliotheken me1st 1MmM Besıitz der Gemelnnwesen und wurden eıner
allgemeinen ötfentlichen Nutzung zugeführt‘.

Von der Aufhebung verschont lıeben tast überall die Kapuzinerklöster.
uch dıe Benediktinerstifte 1n den Urschweizer Orten und in Graubünden,
Eınsıedeln, Engelberg und Dıisentis, obwohl zeıtweıse 1ın ıhrer Exıistenz
gefährdet, überlebten iıhrem ursprünglichen Ort Einsiedeln und Diısentiıs
lıtten schwer den Plünderungen während der Franzosenzeıt. Eıiınsıe-
deln und Engelberg 1ISSTICH auch erhebliche Summen die Tilgung der
Schulden AaUS dem Sonderbundskrieg eısten. Dısentis durchlebte ach dem
Grofßbrand VO 1546, welcher auch die Bibliothek vernichtete, eıne ex1istenz-
bedrohende Kriıse, welche 1aber Ende der 1880er-Jahre gemeıstert werden
konnte‘.

Die Helvetische Republık VO 1798 bıs 1803 erklärte alle Klöster und
Stitte ormell für aufgehoben und die Klostergüter Nationaleigentum,
praktısch 1aber ergriffen die Behörden keıne Mafßnahmen ZAHT Durchsetzung
der Beschlüsse. IDIG Novızenaufnahme wurde allgemeın untersagt und dıie
Entscheidungsträger offten auftf eıne LOösung des Problems durch dıe Zeıt,
entweder durch Aussterben der Konvente der durch den Austrıtt der

Odo Lang (OSB:;: Dıie Sikularısatiıon un: die Schweizer Benediktiner. In 115
2004) (ın Vorbereıitun Odo Lang gab dem Vertasser 1ın grofßzügiger Weiıse die Möglich-keıt, den Autsatz VO Publikation einzusehen. Daftür se1 ıhm DallZ erzlich gedankt.Rudolft Reinhardt, Dıie Schweizer Benediktiner 1n der Neuzeıt, 1n elv. CT SE

147-149; Lang, Siäkularısatiıon (wıe Anm 4
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Die Bıbliothek der TEL säkularıisierten Zisterzienserabtei Sankt Urban

Konventualen. Mıt der Einftührung der VO Bonaparte dıktierten Media-
tionsverfassung 1803 erhielten die Klöster ıhre Bewegungsfreiheıt zurück,
S1e wurden aber der Oberhoheıt der antone unterstellt. Diese verfügten
tortan 1m Wesentlichen ber 7wel Instrumente, MIt denen S1e FEinfluss aut dıe
Klöster nehmen konnten: das Verbot der Novizenaufnahme und dıe Pflicht
AA Rechnungsablage VT den kantonalen Behörden. 1505 hob der Große
Rat des antons Sankt Gallen die Benediktinerabte1i Sankt Gallen auf, ennn
deren Weiterbestehen als weltliche Herrschaft vertru® sıch nıcht m1t dem
Herrschaftsanspruch des 1803 entstandenen 4NNS Dı1e Bibliothek blieb
Eıgentum des katholischen Konfessionsteıls un ISt heute als „ StHts-
bibliothek Sankt Gillen: berühmt“‘. Im Kanton Aargau hob das Parlament

S Januar 18341 als Ntwort auftf dıe Erhebung des katholischen
Landesteıls acht Klöster, darunter die Benediktinerabtei Mur/ ı un das
Zisterzienserkloster Wettingen auf. Di1e Bibliotheken gelangten 1ın dıe
Kantonsbibliothek Iın Aaralı, die gewaltsam ausgewlesenen Konvente ber-
lebten: derjenige VO Murı 1n Gries bel Bozen, Wettingen 1n der Mehrerau
be1 Bre2enZ. Dıi1e Welle der Klosteraufhebungen 1m Gefolge des Sonder-
bundskrieges VO 1847 hatte ıhre Ursache teıls 1n den tinanzıellen Folgen der
Niederlage, teıls 1n der prinzıpiellen Klosterfeindlichkeıt der sıegreichen
Lıberalen, welche die Gunst der Stunde NuLEzen wollten. Im Kanton ] hurgau
trat anderen die Kartause Ittıngen un das Dominıkanerinnen-
loster Sankt Katharinental®, 1m Kanton Freibure dıe Zisterzienserabte1ı
Hauterive und das Kloster der ‚ Cordelieis , welches allerdings 1857 VO der
konservatıven Regierung wiederhergestellt wurde‘?. Im Kanton Tessın WAULI=

den 1848 und 1852 außer den Kapuzinerniederlassungen alle Klöster säkula-
risiert)®. Das letzte Kloster die Benediktinerabtei Marıasteın wurde 1874
1mM Zuze des Kulturkampfes VO der Solothurner Regierung AutSschoben..

Werner Vogler, Skızze der Sankt Galler Abteigeschichte, In Die Kultur der Abte1 Sankt
Gallen, he VO Werner Vogler. Sankt Gallen 1998, 9—28, hiıer 23 Ernst Iremp, Johannes
Huber, Kar|l Schmuk:: Stittsbibliothek St Gallen, Eın Rundgang durch Geschichte,
Räumlichkeiten un Sammlungen. St. Gallen 2005;

Heıinric Staehelin, Die Klöster, Die Aufhebung der Klöster, 1n Geschichte des Kt Aargau
Baden 1976 68—/3,
\ Aloıs Schwa Klosterpolitik des Kantons Thurgau (Thurgauische Beıträge
ZUTI vaterländisc Geschichte 1148) Frauenteld 1979 9297SC

Cecıle Sommer-Ramer, Dıie Zısterzıienser, 1n elv. ACK ET 5D Raıinald Fischer
OFMC3p; Der Franziskanerorden, ın elv. ACTK: SCHh.
1U Michele Pıceni, Marıa un: Vıttor10 Brambilla d}ı 1Vves10: La soppressione dı convent]ı ne|
Cantone TI1ıcıno (Collana L .Offiema). OCarno 1995 61-68
| ] Lang, Sikularısatıon (wıe Anm
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Die Aufhebung der Klöster ım Kanton Luzern

Sıeht INa  a} NC der Bibliothek des Jesuitenkolleg1ums ab, welche bereıts
1772 be1 der Aufhebung des Ordens als „Bibliothek der öheren
Lehranstalt“ in den Besıtz der weltliıchen Obrigkeıt kam  12 begann dıe
Siäkularısatıon 1836 mı1t dem Beschluss der 1m Luzerner Kloster verbliebe-
G1 HE Mınorıtenpatres, ıhre Bibliothek der Kantonsbibliothek Luzern
überlassen. 1838 beschloss der Grofße Rat des antons MI den Stimmen der
Katholisch-Konservatıven dıe Aufhebung des Klosters, welche 18544 VO

Papst gebilligt wurde. Gleichzeıtig wurde auch das Franziskanerkloster
Werthensteıiun be1 Wolhusen aufgehoben und dıe Bibliothek dıe
Kantonsbibliothek überwıesen‘'®. Am 13 Aprıil 1545 beschloss der Luzerner
Grofße RAr dıe Zisterzienserabteı Sankt Urban und das 7isterzıienseriınnen-
loster Rathausen 1autzuheben und das Klostergut liquidieren. Der
Rathausener Onvent konnte sıch ach Janger Irrfahrt 1902 in IThyrnau bel
Passau nıederlassen, 11 veErgangelN«C Jahr den 17@18) Geburtstag tejerte.
)as Zisterzienserinnenkloster Eschenbach entgıng der Authebung, desgle1-
chen die Kapuzinergerneinschaften 1n Luzern, Schüpfheim un Sursee!*.

Fraet INa ach den Triebkräften der Klosteraufhebungen, stOfßt 1L1LAall

1mM Wesentlichen auf rTel
(1) Geld Wiährend sıch be]1 den (Gemelmnwesen die Schere zwıschen wach-

senden Aufgaben 11 Soz1al- und Bildungsbereich un gleich bleibenden
der sinkenden FEinnahmen zunehmend öffnete, lieben dıe bedeuten-
den klösterlichen VermoöOgenswerte hne praktıschen Nıitzen für die
Allgemeinheıt. Die 11a Sonderbundskrieg unterlegenen katholischen
Kantone entdeckten 1Er zudem eiıne Geldquelle Z Begleichung der ıhnen
auferlegten Kriegskosten.

(2) Die Klöster SrTZiIen sıch, mMI1t Unterstutzung der Nuntıatur und des
Papstes, dıe Beschneidung ıhrer Rechte ZUur Wehr. S1e bedienten sıch
dabe] auch ıhres Einflusses be1 den Gläubigen, W 4S ıhnen VO Seıiten der lıbe-
ralen Kantonsregierungen den Vorwurtf der Fortschrittsteindlichkeıit und
Unruhestittung E,
12 400 Jahre höhere Lehranstalt 1 üzern I uzern 1974, AOGEDDTL
15 Anton Kottmann, Das Franziskanerkloster Luzern>1n Kloster un: Ptarrei
Franzıskanern ın |Luzern EHV 24) Luzern 19897 131—133; Vertrag 7zwischen
Kloster der Hochwürdigen Patres des Ordens des Franzıskus 1ın der Au Luzern un
der Löblichen Kantons-Bibliothek-Commuissıon 1n Luzern, Dezember 1835; 11 Akten der
Kantonsbibliothek VO 183572 bıs 18358 (KB-Archiv KBG 100 1)); Dok 1940 Josef Ärey,
Franziskanerkloster Werthenstein In elv. AGT. 54 7882289
14 Cecile Sommer-KRamer, Rathausen, in elv. CT S Ö/Ö; 100 Jahre Kloster Thyrnau,
Zisterzienserinnenabte1ı E Josef, Thyrnau 2002; 39—40; Alberich Martın
Altermatt. / 50 Jahre Zisterzienserinnenabteı1 Rathausen-TI’hyrnau, TIhyrnau 1993,

132-149, 157-174; Anton Kottmann, Eschenbach, 1n elv. ACT: 303e 617-618; Beda
Mayer OFMCap, Schweizerische Kapuzinerprovınz, 1n elv. AacT. S Z 2637
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(3) Schliefßlich bıldeten der Reichtum un dıe Privilesten der kontempla-
t1ven Orden den Nährboden für eınen auch 1n der Bevölkerung z1emlıch
verbreıteten Antiklerikalısmus, welcher AZU führte, A4SsSSs sıch 218033 jemand
für dıe VO der Authebung bedrohten Klöster stark machte.

Die Geschichte der Zisterzienserabtei Sankt Urban hıs LAN

Aufhebung II Jahre 1848

Im Zusammenhang m1t den Fejerlichkeiten ZAXT: 800-Jahr-Feier VO Sankt
Urban 1m Jahre 1994 wurden auch Geschichte un Kultur des Klosters ach
heutigem Kenntnisstand aufeearbeitet?. Ich beschränke miıch er auf wen1-
SC Hınvwelilse. Sankt Urban entstand 1194 auf Veranlassung der oberaargaul-
schen Freiıherren Lütold, Werner un Ulrich VO Langenstem, welche durch
Vermittlung des Bischofs VO Konstanz dem Zisterzienserorden das
Dotationsgut für dıe Gründung e1nes Klosters übergaben. Der (Sfüuün-
dungskonvent kam A4aUS Lützel (Lucelle) 1mM Flsass. Bıs Z Ende des
Miıttelalters erwarb das Kloster umfangreıichen Besıtz 1n den angrenzenden
solothurnischen, bernıschen und oberaargauischen Gebieten. 1L415 erwarb
Luzern die Gratschaft Wıillisau un damıt auch dıie Schirmvogteı ber Sankt
Urban Im Spätmuittelalter erlıtt das Kloster ötter Plünderungen durch ILar

dierende Söldnerscharen. Am Aprıil 1515 berichtet der Luzerner
Stadtschreiber Renward Sa W ar Eın erschröckenlich tüwr allda 1ın
des klosters kuche (Uss verwarlosung und bösem muttwillen des underkochs

ulfgangen, wollichs das Closter AI ach überall 1n die Aeschen geworf-
ten “ 16‚ Kırche, Kreuzgang SOWIl1e die anschließenden Gebäude vingen 1ın
Flammen aut Die retormatorischen nsatze 1n Kloster und Schule wurden
VO den Luzerner Schirmherren konsequent unterdrückt. Unter dem
FEinfluss des TIrıdentinums retformıierte Abt Ulrich msteın (1588-1 627) die
Klerikerbildung. Eıne Reıhe VO Konventualen studıierte während des

Jahrhunderts in Parıs, Dılliıngen, Salem, Salzburg un SÖle Abt
Malachias (Siutz (1706-1726) 1ef6 das Kloster 1n barockem Stil völlıg 11GC1

| 5 Sankt Urban -  , Eın ehemalıiges C  Zisterzienserkloster. Bern 1994, darın besonders
17953 Dort auch dle äaltere Laiteratur. 7Zur Aufhebung des Klosters siehe Hans Waıcki, Zur

Geschichte der Zisterzienserabtei St Urban 1m un Jh 548, 1n Gfr. 1271 (1968),
5 SOWI1E Alois Weber, Beıiträge Z Geschichte un: Bedeutung der Bibliothek VO  D St

Urban, 1n Jahresbericht über die kantonalen Ööheren Lehranstalten 1ın Luzern tür das Schul-
jahr 937/38 1958); 11
16 Hıstor1 der erschröklichen un: Brunst, darınn das würdıig Gottshus St
Urban 1mM Bonwald grund SaNZCHl; durch wyland Herren Sebasti1anum Seeman
Latynısch beschriben. Ins Deutsche übertragen VOIN Renward Cysat, mitgeteilt VOIN Joseph
Schneller, ‚Hak Gfr. 1846), 175186
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bauen. Unter seınem Abbatıat und dem seınes Nachtolgers Robert Balthasar
(1725-1751) erreichte Sankt Urban den Zenıt seıner geistigen und kulturel-
len Ausstrahlung. Der Einmarsch der Franzosen In dıe Eidgenossenschaft
17958 rachte dem Onvent gewaltıge Belastungen durch dıe Aufnahme VO

Revolutionsflüchtlingen und Finquartierungen VO Jruppen. Di1e dem
Kloster lehenspflichtigen Bauern rebellierten. Ab 1815 unterstanden dıie
Klöster gleich anderem Privatbesıitz den allgemeınen Steuern un Abgaben.
]Der Streıt die £inanzıelle Beteiligung des Klosters öffentlichen
Aufgaben domiınıerte dıe Beziehungen 7wischen der Kantonsregjierung und
Sankt Urban bıs AA Aufhebung 1m Jahre 18458 Nach der Niıederlage 1m
Sonderbundskrieg stand Luzern VOIL eınem Schuldenberg VO Mıo
Franken. An der Tilgung sollten dıe Klöster Mıo0o beıtragen, Sankt Urban
alleın 5006.000 Franken. Bıs Ende Januar 1845% hatte das Kloster 2270000
Franken 1n bar ezahlt und 570000 Franken 1n Wertschriftften hinterlegt. In
diesem Moment starb Abt Friedrich Piluzer (1813-1848). Der Luzerner
Regierungsrat der Führung des klosterfeindlichen Liberalen Jakob
Robert Steiger ergriff dıie Gelegenheıt, verzözerte dıe Abtwahl und legte
dem Großen Rat 129 April 18458 überraschend das Auflösungsdekret Z
Abstimmung N.(C) IJer Rat stimmte und 1n der Volksabstimmung V.O©

Juniı 184% ehnten HUT 4() 9% der Stimmberechtigten dıe Autfhebung 1b Die
Stimmenthaltungen wurden als Ja-Stimmen gezählt. DDas Dekret bestimmte,
ASS der Konvent bıs Z September aufgelöst se1ın MUSSTIE Die Konven-
tualen erhielten e1ne lebenslange Pension zugesichert und urtten ıhre
Zelleneinrichtung mıtnehmen. IDIG Liquıidatiıon des Klostergutes geschah
übereılt, iınkompetent und unprotessionell. Dı1e reichen Kunstschätze W

den ZAT Mater1alwert axlert und verkauft. Eın Teıl davon konnte aut
Inıtıatıve einer Gruppe hochgestellter Katholiken zurückgekauft werden
und betindet sıch heute 1im Vatıikan. Der Klosterkomplex M1 den Cn

Klosterhöten und dem bedeutenden Waldbesitz oing eıne Gruppe VO

Berner Fiınancıers. Nach mehrmalıgem Besitzerwechsel un eiınems
stellbaren Raubbau den Waldungen kaufte der Kanton 1m Herbst 18370
das Kloster und 7wel Höfte zurück, Ört eıne psychiatrische Klinık e1in-
zurichten”.

1/ Sankt Urban (wae Anm 15), /7—93; Wıckı St Urban 1m 18 un: \ (wıe
Anm 15 212-—-227; Dora Rıttmeyer: Von den Kirchenschätzen der Klöster St Urban
un:! Rathausen un: ıhren Irrfahrten, 1173 Gfr. (1938), 2429759
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Die Verwendung V Klostergüätern (zunsten der Allgemeinheıt
Bereıts Mıtte des 18 Jahrhunderts legte der Luzerner Kleıinrat un

Geschichtsforscher Felıx Balthasar (1737-1810)'® das Fundament füır den
staatskirchlichen Dıiskurs 1n der katholischen Eidgenossenschaftt. In seıner
1768 1n Zürich AaNONLYVI erschienenen Schrift „Kurzer historischer Entwurf
der Freyheıten, und der Gerichtsbarkeıt der Eidsgenossen, 1n CNANNLEN
geistlichen Dıngen. der I Je Helvetiorum Juribus CIrca Sacra“ schrıeb
VO den weltlichen Obrigkeıiten: 99 S1Ce sınd dıe wahren und ordentlichen
Schirmherren und Kastenvogte der Gotteshäuser, Stitfte un Kırchen, und
ordern VO denselben, ach Belıeben, Rechnung VO ıhrer Haushaltung ab,;
indem, W C111 schon das privat-Eıigentum denselben gehöret, das ber-
Eigentum, un also auch dıe Oberaufsicht iımmertort dem Staate verbleıibet
und zugehoreti - Darauf beriefen sıch 1m folgenden Jahr die ebentalls
aLONY IA veroöftentlichte Flugschrift „Reflexionen eiınes Schweizers ber dıie
Frage Ob CS der Catholischen Eidgenossenschaft nıcht zuträglich WLG dıe
regularen Orden gänzlıch aufzuheben, der wen1gstens einzuschränken?“
und dıe „Widerlegung der Reflex1ionen “ des Luzerner Ratsherrn Joseph
Rudaolf Valentın Meyer (1725—-1808)*. Meyer erklärte: „Wollen dıe
Geistliche auch C Staat leben, und VO daraus ıhre Gebühr beziehen,
entrichten S1e ıhme auch ıhre Gebühr wıeder.  <C21 Sowohl dıe „Reflexionen“
WI1@e die „Wıderlegung“ wurden 26 September 1769 auf Betehl des
Luzerner Kleinen Rats (dem sowohl Balthasar W1e€e Meyer angehörten) durch
den Henker verbrannt?.

CT vierz1g Jahre und eıne Revolution spater kam dıe Zeıt dieser Ideen
Im Jahre 1506 schloss die Luzerner Regierung mı1t dem Bischof VO

Konstanz, arl Theodor VO Dalberg, vertkrfeten durch dessen Generalvikar

18 Zu Balthasar siıehe Bruno Laube Joset Anton Felix Balthasar —  y Eın Beıtrag AACET.:

Geschichte der Autklärung 1n Luzern (Basler Beıträge JEn Geschichtswissenschaft 61), Basel
1956
19 Kurzer historischer Entwurft der Freyheıten, un: der Gerichtsbarkeıit der Eıdsgenossen,
1ın ZCNANNLEN geistlichen Dıngen. der De Helvetiorum Jurıbus CIrca Sacra. Zürich 1768,
20 ieflexionen eınes Schweizers über die Frage: Ob der Catholischen Eidgenossenschaft

eINZU-nıcht zuträglich ware, dle regularen Orden vänzlıch autzuheben, oder wen1ı
Heideggerschränken? (Zürich| 1769 Der Autor W ar der Zürcher Johann Heınrıc

(1738—-1823); Wıderlegung der Reflexionen eiınes Schweizers über die KHrage: Ob
Catholischen Eidgenossenschaft nıcht zuträglich ware, die regularen Orden gänzlıch aufzu-

eben, oder wenı1gstens einzuschränken? 1769 Laube Balthasar (wıe Anm 18), 81—84:; /7u
Meyer sıehe: Hans Dommann, Die politischen Auswirkungen der Aufklärung 1in Luzern, 1n
Innerschweizer Jahrbuch für Heimatkunde 1937), 2226

Meyer, Wiıderlegung (wıe Anm 20),
R  R Handschrittlicher Eıntrag auft dem Titelblatt des Exemplars 1n der ZHB Luzern
.7662.8°)

143



Peter Kamber

lgenaz Heıinrıch VO Wessenberg, eiıne „Uebereinkunft 1n geistlichen
Dinzen Das „Wessenberg-Konkordat“, der volkstümliche Name der
Übereinkunft, anerkannte grundsätzlich dıe Steuerpflicht für geistliche
Einkommen. S1e sah dıe Errichtung eınes Priesterseminars 11 (aufzuheben-
den) Franzıskanerkloster Werthenstein VOFr  25 Abschnıitt HOE gewährte
außerdem den Protessoren der Ööheren Lehranstalt, welche zugleıich
Chorherren 9 nebst dem Jahresgehalt eıne Zulage VO 200 Franken
AB auf wıissenschaftlicher Bücher. Nach dem Tode der Herrten
Protessoren sollten dıe Bücher der öffentlichen Bibliothek zutallen?*.

1Der Sankt Urbaner Abt arl Ambros Glutz-Ruchti (1748-1 625) rug mı1t
seınem politisch ungeschıickten Verhalten 1n mehreren Streitfällen selbst
AZu bei, dıe staatskirchliche Posıtion der ] uüuzerder Regierung stärken.
Im Jahre 18058 kam der Aufforderung der Regierung U: Rechnungsablage

lange nıcht nach, bıs Q,  Jene dıe Geduld verlor, dıe Rechnungsakten 1mM
Kloster versiegeln 1e1% und den Abt 1n Luzern gefangen SETZEE 1809 wurde

abgesetzt und oing 1NSs Exil Erst 18 E3 verzıichtete auf die Abtswürde
und durtte 1NSs Kloster zurückkehren?.

Bemühungen für P1INE öffentliche Bıbliothek
Dıe Bemühungen für eıne öffentliche Bibliothek 1n Luzern gehen bıs

den Begınn des S Jahrhunderts zurück. Felix Balthasar kämpfte LBeit se1nes
Lebens hne Erfolg fr eInN bürgerliches Leseımnstitut. Schliefßlich verkauftte
1809 seıne Privatbibliothek dıe Stadt Luzern mıt der Auflage, S1Ce allge-
meın zugänglıch machen. Die Eröffnung 1 Jahre 18172 erlebte nıcht
mehr?°.

In allen I uzerner Bibliotheksplänen des Aufklärungsjahrhunderts spiel-
en dıe geistlichen Bibliotheken eıne wesentliche Rolle 1758%
Balthasar 1n eınem Briet Gottlieb Emanuel Haller ber dıe Jesunten.
Deren Bücher seı1en „verschlossen,Peter Kamber  Ignaz Heinrich von Wessenberg, eine „Uebereinkunft in geistlichen  Dingen“. Das „Wessenberg-Konkordat“, so der volkstümliche Name der  Übereinkunft, anerkannte grundsätzlich die Steuerpflicht für geistliche  Einkommen. Sie sah die Errichtung eines Priesterseminars im (aufzuheben-  den) Franziskanerkloster Werthenstein vor”. Abschnitt III, $ 3 gewährte  außerdem den Professoren der höheren Lehranstalt, welche zugleich  Chorherren waren, nebst dem Jahresgehalt eine Zulage von 200 Franken  zum Kauf wissenschaftlicher Bücher. Nach dem Tode der Herren  Professoren sollten die Bücher der öffentlichen Bibliothek zufallen*.  Der Sankt Urbaner Abt Karl Ambros Glutz-Ruchti (1748-1825) trug mit  seinem politisch ungeschickten Verhalten in mehreren Streitfällen selbst  dazu bei, die staatskirchliche Position der Luzerner Regierung zu stärken.  Im Jahre 1808 kam er der Aufforderung der Regierung zur Rechnungsablage  so lange nicht nach, bis jene die Geduld verlor, die Rechnungsakten im  Kloster versiegeln ließ und den Abt in Luzern gefangen setzte. 1809 wurde  er abgesetzt und ging ins Exil. Erst 1813 verzichtete er auf die Abtswürde  und durfte ins Kloster zurückkehren*.  Bemühungen für eine öffentliche Bibliothek  Die Bemühungen für eine öffentliche Bibliothek in Luzern gehen bis an  den Beginn des 18. Jahrhunderts zurück. Felix Balthasar kämpfte Zeit seines  Lebens ohne Erfolg für ein bürgerliches Leseinstitut. Schließlich verkaufte er  1809 seine Privatbibliothek an die Stadt Luzern mit der Auflage, sie allge-  mein zugänglich zu machen. Die Eröffnung im Jahre 1812 erlebte er nicht  mehr*.  In allen Luzerner Bibliotheksplänen des Aufklärungsjahrhunderts spiel-  ten die geistlichen Bibliotheken eine wesentliche Rolle. 1758 wetterte  Balthasar in einem Brief an Gottlieb Emanuel Haller über die Jesuiten.  Deren Bücher seien „verschlossen, ... die Mss. bleiben ungelesen und ver-  worren dem staub und df:n würmern zur Speise: Sie (die Jesuiten) seynd mit  23  Heidi Bossard-Borner: Im Bann der Revolution, Der Kt. Luzern 1798-1831/50 (= LHV  34). Luzern 1998, S. 236-237.  * Ludwig Keller, Einleitung, in: Bücher-Verzeichnis der Kantonsbibliothek Luzern 1.  25  Luzern 1835, S. II-II.  26  Sankt Urban 1194-1994 (wie Anm. 15), S. 81-84.  Peter Kamber, Bücher, Bier und Seidenraupen, Die ä  lteste öffentliche Bibliothek Luzerns  ist 175 Jahre alt, in: Luzerner Neueste Nachrichten Nr. 260 (9. Nov. 1987), S. 35-37; Peter  Kamber, Enlightenment, Revolution, and the Libraries in Lucerne, 1787-1812, in: Libraries  & Culture 26.1 (1991), S. 199-218, hier S. 200.  144die Mss leiben ungelesen und NVCI—

WOILTICH dem staub und den wurmern FT Speise: S1e (dıe Jesuıiten) seynd m1t

7R Heidi Bossard-Borner: Im Bann der Revolution, LDDer 1: Luzern* DHNYV
34) Luzern 1998, TEAG=23L
74 Ludwıg Keller, Einleitung, 1n Bücher-Verzeichnıis der Kantonsbibliothek Luzern

T
Luzern 1835,; e
76

Sankt Urban (wıe Anm 15), 81—84
DPeter Kamber, Bücher, Bier un: Seidenraupen, Die Iteste Öötftentliche R Ohathek Luzerns

1St 175 Jahre alt, 1n I uzerner Neueste Nachrichten Nr. 260 (9 Nov. 35—3/7; Peter
Kamber, Enlightenment, Revolution, and the Libraries 1n Lucerne, .  9 1n Libraries

Culture 26.1 )8 199—-215, hier 700
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der Ehre selbe alleın besitzen vergnugt. “27. In seıinen „Nachrichten NACH

der Stadt LUzern, und ıhrer Regierungsverfassung” (1784) trostete sıch
mı1t dem 1nweIls autf dıe Sankt Urbaner Biıbliothek: „Gelehrte Fremdlinge
pflegen gemeıiniglıch auf iıhren Reisen 1n Hauptstädten dıe Nachfrage hal-
tCH ob auch eıne öffentliche Bibliothek vorhanden. Diesen annn ZACET:

ntwort dıenen, A4aSS esonders dıe der AÄbtey St Urban, auch als Ööttent-
lıche Bibliotheken angesehen werden kann, da 1L1LAall Liebhabern sowohl
einen treyen Zautrıitt denselben DESLALLCN, als selbsten mı1t Büchern, zZU

Lesen und Unterrichte, m1t freundschaftlicher un lobenswürdiger WA.ll-
fahrung, edient IST.  “28.

In der Ze1t der Helvetischen Republik zab CS ETNEUT Anläufe TE Errich-
un eıner Bibliothek. IJer Luzerner Bürgermeıister Franz Xaver Keller
(1772-1816) hatte kxlare Vorstellungen ber das wählende Vorgehen,
machte sıch andererseıts aber keıne Ilusı:onen ber dıie Wiıderstände, welche

überwınden seın würden. 1809 schrieb Josef Anton Balthasar
(1761-1837), den Sohn Felix Balthasars: „Meın Plan, den ıch aber e1instwel-
len och 1n etfo ehalte, 1in dem 17 schon Wıiıderstand Schwier1g-
eıt tinden würde, den ıch Ihnen also DA 1mM Vertrauen mıttheıle, ware
der, A4SSs bey vyüunstıgen Zeıten die zerschiedenen Behörden sıch besser
verstehen würden, alle Bibliotheken uISTGT Stadt verein1gst werden moöch-
CN doch 4SS jeder Parthey ıhr Anthe!il als unausschliessliches Eıgen-
thum verbliebe. Die Regierung würde diesem Ende die durch die Kloster-
bıbliotheken erweıterte Jesuitenbibliothek dargeben. Die Stadt dıe VO

Ihrem Herrn Vater erhaltene Sammlung VO Manuscripten Druck-
schrıften, un dıe Lesegesellschaft ıhre Büchersammlung. Diıiese drey verel-
nıgst würden eınen schönen Grund eıner öffentlichen Bibliothek bıl-
en“?°

Keller sah richtig VOTAaUS,; A4SS dıe Zeit och nıcht reıit W Al. Erst 1852
gelang dıe Gründung eıner Kantonsbibliothek.

27 Zitiert be] Laube: Balthasar (wıe Anm 8);, 172
I8 Felix Balthasar, Nachrichten VO der Stadt Luzern: un:! ihrer Regierungsverfassung, oder
historische un: moralische Erklärungen der acht ersten Gemälde, aut der Kapellbrücke der
Stadt En Zern:; Neue verbesserte un: vermehrte Ausgabe, umn Neujahrsgeschenke tür 1784
Luzern 17854, 6265
29 Brieft A Balthasar ın Aarau, (ZHB Luzern, Ms 2 Kellers
dee verwirklichte sıch 1m UÜbrigen 1951 durch den Zusammenschluss VO Burger- un:
Kantonsbibliothek Z Zentralbibliothek (heute: Zentral- un: Hochschulbibliothek) Luzern
bıs 1n dıe Einzelheiten. Die Bürgerbibliothek yehört heute noch der Korporationsgemeinde
Luzern un: wiıird als Deposıtum VO  - der kantonalen Zentral- un Hochschulbibliothek VCL-=

waltet. Ludwig Keller, Einleitung (wıe Anm 24), I1  —
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Der ADriss der Sankt Urbaner Bıbliotheksgeschichte
Dıe Geschichte der Sankt Urbaner Bıbliothek 1St anderer Stelle AallSs=

führlich dargestellt worden“. Ich beschränke miıch jer auf einıZE€ Hınvweıiıse.
Das Skrıptorium und dıe Biıbliothek Sankt Urbans LECLeN uUu1ls A0 CESEFGH
Mal dıe Mıtte des 13 Jahrhunderts Geschrieben wurde für den
Eızengebrauch. Obwohl einıge€ qualitätvolle Handschriften 1mM eigeneEnN
Skriptorium entstanden, kamen dıe hochklassıgen Stücke VO auswarts 1in
dıe Sammlung. Beım Brand VO 1513 oing eıne orofße Anzahl VO Hand-
schritten verloren. Über dıe Bücherverluste sınd WIr durch eınen Bericht des
Abtes Sebastıan Seemann iıntormiert?!. Im Zuge des Wıederautbaus der
Bıbliothek erwarb das Kloster erstmals Zedruckte Bücher 1n oroßer Zahl,;
welche 1in EFSTIGT Lıinıe den Bedürfnissen des Konvents und der Schule 1en-
Le  2 Der Katalog NV(C3) 1661 (es WAaT der überhaupt) verzeichnet eıne
Büchersammlung, dıe 1ın den voraufgegangenen undert Jahren außeror-
dentlich stark gewachsen W arlr und dabel ıhr Gesicht wandelte. Deutlich
spürbar erd der jesuıtische Einfluss. Im Zuge des barocken Klosterneubaus
entstandZ auch ein repräsentatıver Bıbliothekssaal. Im Laufte des
18 Jahrhunderts monopolısıerten dıe barocken Sammleräbte dıe nunmehr
durchorganısıerte Bıbliothek und tormten S e Zzu Instrument olanzvoller
Selbstdarstellung des Abtes, des Klosters, des Ordens

Di1e Entstehung der barocken Repräsentationsbibliothek $511t 1n die Zeıt
der Frühaufklärung und damıt 1n die Anftänge Jenes umtassenden Sikularisa-
t1ONsSproZzesses, der die jahrhundertealte Existenzbegründung klösterlicher
Lebens- und Wırtschaftsweise radıkal 1n Frage stellte. Vor diesem Hınter-
grund 1[L11USS der Funktionswandel der Bıbliothek als ein Aspekt des Versuchs

werden, die gesellschaftliche Posıtion des Klosters angesıichts der
brüchig gewordenen tradıtionellen ı1erarchien 111e  e definieren. Eın Indız
dafür Zu0EB! INa  e 1n der Öffnung der Bıbliothek für die lesekundige
Bevölkerung der Umgebung 1b den ] Z8087 Jahren sehen. 7Zwischen 1785
und &A wurden jJahrlıch 17 Durchschnitt p Ausleihen getätigt, m1t eut-
lıchen Schwankungen allerdings?.
30 Sankt Urban (wıe Anm 15); 159—-170; DPeter Kamber, Dıie Wiegendrucke der
Zisterzienserabtel St Urban, 1: Heimatkunde des Wıggertals 1994), 225—26/; DPeter
Kamber, Dıie Bibliothek der Zisterzienserabtel St Urban VO 1194 bıs heute, 1n 110
1999); RLT

Sebastıan Seemann, Chronıicon monaster11 Urbanı Sebastiano Abbate CiIrca el pr1-mordia hulusce monaster11 de 11NO C1rca 1519 he VO Theodor VO Liebenau, 1n
Cisterzienser-Chronik 1897); 1—-15, 53—40, 65—/4, 1041170
52 Der Herrn Bibliothecarı Tagbuch, de Anno 1/85 (StaLu 521) enthält autf den
124A125 ANOta der Ausgelehnten Bücher 109705 welche über den Zeitraum VO

Jahren 25 Ausleihen Konventualen, N()T: allem aber Leser AUS allen soz1alen Schichten
1M Einzugsgebiet des Klosters belegen. Beispiele AUS der Lıiste der Ausleihenden 1n Kamber,
St Urban (wıe Anm 30);
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Am Aprıil 17958 rückten dıe Franzosen 1Ns Kloster CIn IBBaN beschlag-
nahmten Geld und Sılber. Die Bıbliothek ınteresslierte S11 nıcht. S1e wurde
versiegelt. Im August 1798 ermächtigte das Helvetische Direktorium den
Mınıster der Wissenschaften, Kunste, öttentlichen Gebäude, Brücken 1n
Straßen, Phılıpp Albert Stapfer (1766-1 840), die Bıbliotheken der Klöster,
darunter auch Sankt Urban, als Grundlage für eıne Schweizerische Natıonal-
bibliothek iInventarısıeren lassen. TE diesem 7weck 1ef6 dıe Kataloge
VO 1661 und 1A52 den S1ıtz der Zentralregierung 1ın Aarau bringen. Se1in
„Rapport ber dıe Nationalbibliotheken“ VO 26.08% 1800 kam tolgen-
dem Schluss: „Die meılisten der aufgezählten Bıbliotheken, besonders jene
der Klöster, sınd todte Schätze, dıe al der LLUTT wen1g gebraucht werden.
Es ware schade, NWEHN S1Ce och Janae gahz unbenuüzt lıeben, hingegen
Wohlrthat für das Volk, S1Ee JE eher JE lıeber Z allgemeınen Besten brauch-
bar machen 6633 [)as jähe Ende der Helvetischen Republık machte
jedoch alle Pläne zunichte. 1803 erhielt das Kloster seıne Kataloge zurück.

Der letzte Abt Friedrich Piluzer (1772—-1848) vermehrte dıe Bıbliothek
och eiınmal beträchtlich, mehr als 4 000 Bände, WwW1e€e seın Biograph
berichten we1(64. Besonders auffällig und bezeichnend 1St dabe1 die ÜCK-
kehr der Reformatoren Luther und Zwinglı 1n die Sammlung. Die Entkon-
f?ssionalisierung der Bıbliothek SGTZEG also lange AVAQUE der Klosteraufhebung
CIl

Dıie Ereignısse IN der Folge des Aufhebungsbeschlusses
VO Aprıl 1848

Wiährend dıe Quellen ber heftige Auseinandersetzungen die
Veräufßerung der Klostergüter berichten, schweigen 6C1E sıch ber Bıbliothek
und Archiv fast völlig A4dU.  N S scheınt VO Anfang nNn1e die Absıicht SCWC-
SC  . se1n, diese loszuwerden. Alle nNsätze Zr Schaffung eıner Öötfent-
lıchen Bıbliothek 1n Luzern oingen, W1€ WIr bereıts sahen, VO eıner NUutz-
barmachung der Klosterbibliotheken au  ® Es bot sıch 1U die Gelegenheit,
den Bestand der 1837 gegründeten Kantonsbibliothek namhıaftt VCI=

orößern.
Zunächst jedoch geschah ga nıchts. Der Konvent verliefß Sep-

tember 15458 das Haus un CRHSt 1m August 1549 tasste die Kommuissıon den
Beschluss ZT Überführung der Bıbliothek ach LUZetNn. nde Jul: 1848

Johannes Strickler un Alfred Ruter, Bde Bern Z  9 hıer 4, 1281
33 Actensammlung AUS der eıt der Helvetischen Republık (1798—-1803), bearb VO

54 Ar AUS dem Leben des Hochwürdigsten Herrn Priälaten Fridericus, des etzten Abtes
des S1CE
bensten Söhne Solothurn 1849, 4(0)—44

enhundertjährıigen Gotteshauses St Urban, zusammengestellt VO eiınem seıner AB
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rachte dıie 1ır dıe „Abwicklungz” des Klosters einSESELZLE Liquidations-
kommıissıon dıe Schlüssel VO Bibliothek und Archıv sıch S1e 1e{1ß die
Bestände durch den Kantonsbibliothekar Xaver Bernet 8101 890) und den
Staatsarchıvar Josef arl Kruüutlı (1815—-1867)” inventarısıeren. Das Protokaoll
der 15 Sıtzung der Kommıissıon VO September 1848 häalt test „dıe
Inventarıen ber das Naturalıen phisikalısche Kabınet sollen dem
Erziehungs-Rathe übersandt und demselben Kundgebung se1nes Wıllens
veranlasst werden, W1e€e sowohl dıe Bibliothek als diese beiden Cabinette
SOWwl1e endlich den in St Urban och befindlichen ebenden Damhbhirschbock

verwenden gedenke  “36_ Das Archiv wurde August 1545 ach
Luzern zebracht“. Am N September 18458 beschloss die Regierung, das
physikalische und das naturhistorische Kabinett ach Luzern überfüh-
Ten  55 Über das Schicksal der Bıbliothek hören WI1r vorläufig nıchts mehr. Die
Klostergebäude standen bıs 7A2 0E Verkauf 1mM Jahre 18553 leer un das
Zıel VO Vandalenakten und Plünderungen. Sıcher wurden einzelne Bücher
der Teilsammlungen entfremdet. Der Luzerner Staatsarchıvar
Theodor VO Liebenau behauptet; be] der Autfhebung selen viele
Handschritten verschleppt worden und (ohne Quellenangabe aller-
dings) elne „Königsfelder Chronık MI einem Schlachtbericht VO

Sempach” ” Zum August 1545 meldet das Protokaoll der Liquıidations-
kommıissıon: „Eın Bericht Vorschlag des Herrn Biıbliothekar Bernet für
käufliche UVeberlassung eıner Anzahl Werke AUS der St Urban Bibliothek
Herrn Pater Ildefons Fornara wırd dem Regierungs-Rathe vorzulegen
beschlossen.“  40 Die dezentrale Aufstellung der Bestände begünstıigte eben-
talls dıe Wegnahme. Außerhalb des Bibliothekssaales zab s nämlich die
Abtsbibliothek 1ın den Räumen des Prälaten, dıe Schulbibliothek, dıe
Liturgica 177 der Sakrıiste1 und dıe Musıkalien autf der Orgelempore. Unter
den Büchern, welche dıe Konventualen mIıt sıch nahmen, werden sıch wohl
auch Bücher A4US der Bibliothek befunden haben Augustın Arnold Z
Beispiel rachte dem Kantonsbibliothekar Bernet amn August 1848 Sımon
Thomassıns „Recueıl des SEALUCS,; STOUDCS, fontaıines, LEENIES; al Les

magnıf1ques OrNEMENLS du chäteau DaICc de Versauilles“ (Den Haag

Zu Franz Xaqaver Bernet siıehe: BIS z 190 Josef Karl Krütli siıehe HRBLS 4, 550
16 Verhandlungsprotokoll der Liquidationskommissıon des Kt Luzern E
3091852 (StaLu 42), Nr. 177d
SA Amtliche UVebersicht der Verhandlungen d.€S TOSsen Rathes und Regierungsrathes des
Kantons Luzern 1MmM Tahr 1849, I uzern 1549, 136
55 Verhandlungsprotokoll (wıe Anm 36), Nr. SA
59 Theodor VO Liebenau, Beıträge ZUr Geschichte der Stittsschule NC  - St Urban. 1n Katho-
lısche Schweizer-Blätter (1898), 185—45, 164-187/, hıer
40 Verhandlungsprotokoll (wıe Anm 36); Nr. 165
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AUS der Klosterbibliothek ın tauschte dıie „Adnotatıones SE

meditatıones 1ın Evangelıa“ des Jesulten Hıeronymus Natalıs (Antwerpen
AaUS der Abtsbibliothek. Dies laut Eintrae auf dem OKSTEZ. [as Werk

V Natalıs befindet sıch bıs heute 1m Besitz der Nachtfahren Arnolds. Das
1St esonders schmerzlich, weıl die Kupfer 1N Natalıs’ Buch den Künstlern
des barocken Chorgestühls VO Sankt Urban nachweıslıch als Vorlage für
dıe Szenen AUS dem Neuen Testament diıenten“.

Ende September 1549 reiste Kantonsbibliothekar Bernet ach Sankt
Urban, den Iransport ach L41Zzern Organısieren. Er ein1gte sıch mi1t
den Fuhrhaltern aut eınen Preıs VO Kappen den /entner be1 un

Kappen be1 schlechtem Wetter. Be1 der Ankunft 1n Luzermn wurden dıe
Bücher abgeladen, SCW OSCH, 1n dıe Bibliothek hinaufgetragen, ausgepackt,
tcherweıse geordnet un aufgestellt. Außerordentlich bedrückte den
Biıbliothekar (das 1e im Jahresbericht deutlich durchblicken) der hohe
Betrag, den für den Iransport auslegen MUSSTIE Fur 608 /Zentner Fracht
bezahlte 46 / Franken, A Franken ür den Iransport des astens m1T
der klösterlichen Münzsammlung, außerdem Franken für das Aut- und
Abladen, 644 Franken“®.

Die „Einverleibung“ der Sankt Urbaner Bıbliothek IN dıe
Luzerner Kantonsbibliothek

Di1e Kantonsbibliothek, welche die Sankt Urbaner Bibliothek autnehmen
ollte, befand sıch selbst gerade 1mM orößten Umbruch ıhrer och kurzen
Geschichte. Das eCuEe useums- und Bibliotheksgebäude W ar eben He
geworden und der Umzug AaUus dem ehemalieen Jesuitenkolleg1ıum tand
Anfang 1849 statt” Darın IStT ohl auch der Grund für die Verzögerung be1
der Überführung der Sankt Urbaner Bibliothek suchen.

Die Kantonsbibliothek entstand Ende 18597 durch die Zusammenführung
der Privatsammlung Josef Anton Balthasars M1 der ehemaligen Kollegi1ums-
bıbliothek der Jesuiten. Balthasar verkaufte seıne Bände zählende
Sammlung dem Kanton für ® 0O0 Franken. Diıe Eröffnung ftand Januar
1833 Bıs 1848 konnte die Kantonsbibliothek LE mehrere umfangreı-
che Sammlungen, darunter diejenıge der Luzerner Franzıskaner, erweıtert

Sankt Urban (wıe Anm 15); 131 DDer Eıntrag lautet: „Augustın Arnold, e1InN-
yetauscht Thomassın recueıl de G5 Herrn Bibliothekar Bernet. 17 August
1848°
42 Bericht Xaver Bernets dıe Bibliothekskommuission über die Herbeischatfung der

43
Bibliothek VO Sankt Urban VO Januar 1850 (StaLu AKI 34/243C.1)

Protokall der Bibliothek-Kommuissıion (KB-Archiv KBG pO1): Nr. ICS
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werden. [ )as Kloster, 1n dem Thomas Murner 7zwıischen 1526 und 1529 als
Luzerner Erstdrucker tatıg WAal, besa{ß eınen reichhaltigen Handschriften-
und Inkunabelbestand 1n Gestalt eıner Kettenbibliothek. Der Bıbliothekar
schätzte den Gesamtbestand der Kantonsbibliothek VOT der Integration der
Sankt Urbaner Bıbliothek aut Bände**.

Nach dem Wıillen des Bibliothekars verband sıch der Umzug s (l

Lokal SRULE der Einführung eıner systematıschen Aufstellung und der Erar-
beitung eınes gedruckten Kataloes. Aus Platzgründen kannte dıe alte
Autstellung als eINZISES Prn zip das Buchftormat hne thematısche Ordnung.
Dıiese wurde 1mM gedruckten Katalog hergestellt. Die Verbindung 7zwıschen
Katalog und Sammlung geschah ber dıe den einzelnen Titel vergebene
Lautnummer. Von der alten Katalogsystematik MmMI1t Abteilungen sollten
1Ur dıe 25 Großgruppen übrıg leiben, diese jedoch auch als Ordnungs-
prinzıp des Bestandes. Innerhalb der Grofßgruppe sollte zunächst ach
Format sortıert, iınnerhalb des Formats alphabetisch ach Ayuıtor der Titel
geordnet werden. IJDer Bıbliothekar hatte dabe1 die erleichterte Orıentierung

WECI11 S1efür dıe Benutzer 1m Auge. Die Berutsgelehrten, meınte CI; > > Y

suchen können und wollen, annn werden S1Ce auch tinden wı1ssen. Di1e
Kantonsbibliothek 1St jedoch eın Privilegıum LLUT für die Gelehrten, S1C
LLLUSS vielen Kantonsbürgern zugänglıch gemacht werden als ırgend MOg-
lıch, S1Ce L11USS$S ıhre Autgabe; als lrazerın und Verbreıterin der Wissenschaft
und Bıldung vollständıg erfüllen45

Für dıe Neuauftfstellung schnıtt 111l dıe gedruckten Kataloge auseinander
und sortierte dıe einzelnen Jatel tachweise alphabetisch. Danach wurden dıe
Bücher Fach für Fach Zusammengesu€ht 1n alphabetisch geordnet aufge-
stellt. Gleichzeitig wurden dıe Bücher AaUS Sankt Urban integZriert. Danach
begann dıe Neukatalogisierung. Fur dıe C:  C hinzugekommenen Bücher
wurde eın „Supplement-Catalog“ angelegt. Dann tolgte dıe Signaturvergabe.
a keıne leeren Regale vorhanden 9 MUSSTIeE tortlautend Platz
durch Zusammenschieben geschaffen werden‘*‘.

Der Mann, der unternahm, die Kantonsbibliothek HE ordnen, hıeflß
Ludwiıg Schlinke. 1e] wI1ssen WIr nıcht ber ıh Die Akten weılsen ıh als
preufischen Oberst und polıtischen Flüchtling au  ®N Man geht wohl aum
tehl, CTE INa  H 1n ıhm eınen Achtundvierziger-Revolutionär Se1it

44 Ludwig Keller, Eıinleitung (wıe Anm 24), V-XIIL; Entstehung der Kantonsbibliothek,
Zuschritten und Berichte (KB-Archiv KBG 103), 61v.
Anonymes Manuskrıpt (StaLu AKT 34/242.D1); Kantonsbibliothek: Protokall der

45 Ludwig Keller, Einleitung (wıe Anm 24), II-XLV; Kantonsbibliothek Luzern: Proto-

46
koll der Zuschritten un Berichte (wıe Anm 44), 641r—64v, ÜT

Kantonsbibliothek I uzern: Protokall der Zuschritften un Berichte (wıe Anm 44),
65v-—66V.
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Anfang November 1848 arbeıtete als Assıstent des Kantonsbibliothekars.
Ab August 1849 erhielt dafür dıe Hälfte des Bibliothekarengehalts \A@)

06 Franken. Ab (Istern 1850 bezog 500 Franken und führte dıe Bıblıo-
hek alleine. Kantonsbibliothekar Bernet, welcher gleichzeıtig och Ptarr-

der Franziskanerpfarreı und Realschullehrer W al, ehielt ZO0
Franken und dıe Oberautsıicht Hr sıch Im Maärz 18552 bewilligte die ( San
SGEZIEE Behörde Schlinke e1ıne Gratıitikation VO Z06© Franken. Neben der
Bibliotheksarbeit betätigte Schlinke sıch als Buch- ELE Papierhändler auf
eıgene Rechnung. Im Katalog ZUWUE Dubletten-Auktion VO 158551 empfahl
sıch gemeınsam m1t den Luzerner Buchhändlern den Kaufinteressenten 5 ZUE

Besorgung VO Auftragen 1852 und 1853 verkaufte für erhebliche
Summen Bücher die Kantonsbibliothek. Im Frühjahr 1855 empfahl der
Kantonsbibliothekar, dıe etzten 25 Zentner Dubletten als Makulatur
Schlinke verkauten. Dieser wolle Franken PIO Zentner geben das
Angebot der Konkurrenz lag be1 Franken un zudem zahle GT 1n bar“”
Im Juni 1853 bat Schlinke seıine Entlassung. Seiıne 16286 musse AUS (52-
sundheıitsgründen ıhr Geschäftt aufgeben un se1ın Gehalt reiche AB Über-
leben für die Famılie nıcht au  N Ihm se1 eıne Stelle als Werkführer 1n eıner
Fabriık angetragen worden, dıe besser ezahlt un VO Dauer se1l Am
Februar 1855 erbat Schlinke VO der Bibliothekskommission eın Zeugnis,
weıl CT den Kanton verlassen werde. IDann verliert sıch seıne Spur”.

Bıs seınem Ausscheiden AUS dem Bibliotheksdienst hatte Schlinke die
Bibliothek einschliefslich des Sankt Urbaner Bestandes NECUu eingerich-

HI8 und das Heftt des Katalogs mı1t den Abteilungen ”A Encyclopädıe,
Litteraturgeschichte, Bıbliographie“ und ”B Schöne Kunste un
Wiıssenschaften“ drucktfertig Zemacht. Es erschien 1854° Z vOr hatte dıe
VOTrSZESELZLE Behörde ach jahrelangem Hın und Her auch dıe Fächereinte1-
lung definıtiıv genehmıigt. S1e blieb bıs Z Aufgehen der Kantonsbibliothek
1n der Zentral- und Hochschulbibliothek 1951 gültig”. Zieht 11L1all alle \YA &i a

tügbaren Intormatiıonen Akten, Kataloge und den Buchbestand selbst
ZUT: Beurteilung heran, kommt INa  — 7A0 Schluss, A4aSS Ludwig Schlinke,

4 / Kantonsbibliothek Luzern: Protokaoll der Zuschriftften un Berichte (wıe Anm 44),
68v—69r; Protokall der Bibliothek-Kommuission (wıe Anm 3: 137-159; Jahres-
rechnungen der Kantonsbibliothek (StaLu Kantonsbibliothekar X aver

48
Greber den Erziehungsrat, Maärz 1555 (StaLu AKT 34/2431).1)

Personalakten Kantonsbibliothek (StaLu AKI 34/242E.2).
Catalog der Kantonsbibliothek 1n Luzern. Erstes [- Zehntes|] Heftt, Luzern

50 Akten der Kantonsbibliothek (KB-Archiv KBG Dok 104 7 wel Fächer
wurden spater e1gens für bedeutende Schenkungen eingerichtet. 99 Neulateinische
Dichtung“ 1m Jahre 1: 910 für d1e Sammlung Eranz Xaver Kunz un „C Orientalische
Sprachwissenschaft“ für die Sammlung Renward Brandstetter 1927
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dem ach eigenem Bekunden dıe Bıibliotheksarbeit völlıg M VeTEralrt Wal, 1mM
(3anzen hervorraägende Arbeıt leistete?!.

Die Dubletten UN ıhre Verwertung
Das unbestritten spannendste Kapıtel jedoch 1n der Geschichte der

Zusammenführung VO antons- und Sankt Urbaner Bıbliothek Wr dıe
Verwertung der antallenden Dubletten un: Mehrfach-Ausgaben. Der
Kantonsbibliothekar leeLe sıch dabe] auftf eıne eher Strenge Auswahllinıie test
Er wollte 1m Regelfall 1U en Excmplar eıner bestimmten Ausgabe und 1Ur

eıne Ausgabe eines bestimmten Werkes behalten. Aufßer der dorge den
beschränkten Stellraum eıtete ıh dabe] auch die Hoffnung, mıt dem Erlös
AUS dem Verkauf der Dubletten den 1“ tal der Bıbliothek autbessern kön-
95  5 Im Jahresbericht für 1549 d  9 dıie „verhältnısmässıg nıcht zahl-
reichen, aber werthvollen Dubletten“ ZULT: Deckung der Kosten für
Transport und Einrichtung der Bıbliothek und für den Druck des
Katalogs einzusetzen. Außerdem plante CI,; dıie Fächer Pädagogık, Mathema-
tık, Physık, Chemie, Landwirtschaft, Jurisprudenz und Medi1zın besser AU5-

Zzuruüsten. Diese 1n der Sankt Urbaner Bıbliothek UFE schwach vertire-
ten9

1ne OpUumMale Verwertung der Dubletten, davon W ar Kantonsbiblio-
thekar Bernet überzeugt, konnte 1T durch e1ne offentliche Auktion erreicht
werden. In eınem Bericht die VOrgESCLZLE Behörde schlug eshalb
Anfang 1851 VOrT, eınen Katalog der Dubletten m1t eıner Auflage VO 2 000
Exzemplaren rucken. Die Verteilung 1rn In=- und Ausland sollte ber dıe
Buchhändler lautfen, denen CT, eınen möglıchst oroßen Adressatenkreis

erreichen, eıne Beteiligung VO zehn Prozent den AUS$ iıhrer Stadt geta-
tıgten Verkäuten anbieten wollte Auf der Dublettenliste standen 7000
Werke, für die der Kantonsbibliothekar eınen mınımalen Erlös VO 6.800Ö
Franken CIHWATLLELE, wobel dıie wertvollen Werke 23 iıhres Antıquarl1ats-
WT Les und dıe restlichen 8.400 Bände (!) pauschal Batzen PTITO Band e1N-
ZESCLZL wurden. Fur Druck und Versand des Katalogs veranschlagte Crwa
1000 Franken®.

Das negatıve Bıld, welches Aloıs Weber, Beıträge (wıe Anm 15), Z VO dem un1nleT-
tahrenen Bibliotheks ehilten“ Schlinke zeichnet, 1St vollkommen ungerechtfertigt.
5 / Kantonsbibliothe Luzern: Protokall der Zuschritten un: Berichte (wıe Anm 44),

66r—68$v.
ö5

69v—/ 3v.
Kantonsbibliothek Luzern: Protokaoll der Zuschritten un Berichte (wıe Anm 44),

157



Die Bıbliothek der 1848 säkularısıerten Sisterzienserabte:i Sankt Urban

Der Erziehungsrat bewillıgte züg1g den Druck des Katalogs und die
Versteigerung wurde zunächst auf den September 1851 AaNZESECLZL, ann
1ber och eınen Monat verschoben. Ludwig Schlinke u dıe Hauptlast
der Arbeiten Dubletten-Katalog. Er prüfte jeden Titel s  9 ordnete alle
ach Fach, Format und Alphabet, ermuittelte sodann Antıquarıiats- der
Ladenpreise. ach der ersten Steigerung Oktober wurde gleich och
eıne zweıte für den Oktober angesetzt .

Werten WIrFr eınen Blıck 1n den Katalog. Unter der Nummer BTA tindet
sıch dıe Summa des Antonıiınus Florentinus In der Basler Ausgabe VO 1511

hne Preisangabe. Man hatte be1 den wertvollsten Werken
darauf verzıichtet und AKPGLE aut Angebote. Gleich darunter VO selben
Werk IUr der Teıl, zudem hne Eınband, 1aber eıne Inkunabel:
Strassburg, Grüninger 1496 (GW Eıne weıtere Inkunabel steht
der Nummer 2895 Augustinus, e Trıinıtate, Basel Amerbach 1489 (GW

1mM schweınsledernen Eiınband. Im Bestand der Kantonsbibliothek
ehıjelt INa  - dıe Amerbach’sche Ausgabe dieses Werks VO 1490 (GW
Eınes der vielen gedruckten Zisterzienserantiphonare des S Jahrhunderts
(Nummer 2809 Parıs: Marıette, sollte iımmerhın 20 Franken kosten.
Das Kloster kaufte diese Liturzica Jjeweıls 1m Dutzend. Unter der Nummer
2879 wırd Chrıistiaan Va  . Adrıchems „Theatrum FGLEAG sanctae” , Köln, 1600
be]1 Bırckmann für Arnold Mylıus D 505) MIt der Karte des Heiligen
Landes für Franken 50 angeboten. Dieses Exemplar besitzt eıne
Besonderheıt, welche 1m Katalog nıcht autscheint. S1e hätte damals ohl
eher preismındernd vgewirkt. Das Vorsatz tragt eıne Wıdmung des Luzerner
Schultheifßen Ludwig Schürpf (gest. Abt Ulrich msteın VO Sankt
Urban „Dem Hochwürdigen un Geistlichen Herren Herren Ulrichen.
Abbte des würdıgen Gotzhuses Urban unscht Ludwiıg Schürpff Rıtter
111 glückhafftig irewdenrych Nuw Jar langwyrıger glücklicher
Regierung. MIf zuOLCK gesundtheıt. Geben uff den heilıgen Christag. Anno
1607° Wır wı1ssen das, weıl dıe Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern
dieses Buch VOTLT kurzem 41SaTIE m1t tünfzıg anderen Büchern A4US der
Sankt Urbaner Bıbliothek VO eiınem Privatsammler zurückkauten konnte.

54 Kantonsbibliothek Luzern: Protokall der Zuschritten un: Berichte (wıe Anm 44),BI GVLn
Schürpf W ar als Schultheifß leichzeıitig Pfleger des Klosters Sankt Urban Fur die Abbil-

dung eınes weıteren Buchgesc enks VO ıhm Abt Ulrich mIt der Wıdmung auf dem
Eınband sıehe Sankt Urban (wıe Anm 15); 167
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UÜber dıie Käufer wI1ıssen WI1r Bescheıid, enn der Kantonsbiblio-
thekar tührte Sie In der Jahresrechnung 1851 be1 den FEinnahmen einzeln
auf® Neben den einheimıschen Gelegenheitskäufern Studenten, Professo-
FCM,; Pfarrherren, Beamten und Gewerbetreibenden stechen einıge
besonders hervor. ID sınd die ausländischen Antıquare und Buchhändler:

Heberle 1ın öln (mıt 1.626 Franken der orößte Käufter), Joseph aer
1n Frankfurt Main, Goschorsky 1n Breslau, Backer 1n Lüttich, Bück 1n
Luxemburg 11 Bonnıier in Stockholm D1e Bibliothekare: Stadtbibliothekar
DPeter Haengg] (1795-1873) AaUS Solothurn, Meyer 1n Freiburz und Prof
EFranz Dorotheus Gerlach (1793-1876), der Direktor der Basler Uniıvers1-
tätsbibliothek?”. Es tinden sıch schliefßlich auch einıge Käufer, deren umftang-
reiche Privatbibliotheken spater ebentalls ıhren Weg 1n die Kantons-
bıbliothek tanden der Jurıist und Polıitik AaSımır Piytter (1794-1875), der
Hauptmann 1ın neapolıtanıschen Diensten Theodor Luüthert ( 8031 883) und
der Arzt und Geschichtstorscher Josef Leopold Brandstetter (1831-1 924 )°

Der Verlauft der ersten Auktion entsprach nıcht den Erwartungen des
Bibliothekars. Der Autwand Hır dıe Vorbereıitung, besonders aber für die
Ausgabe der Bücher, die Rechnungsstellung und die Verpackunz, außerdem
für dıe Betreuung der Nachzügler und Unzufriedenen, W ar ımmens. uch
dıe Verteilung der Kataloge unktionierte IBRER bedingt. IDIG Luzerner Buch-
andler, welche diese ıhre Geschaftspartner 1MmM m und Ausland hätten
weiıterleiten ollen, kooperıierten nıcht WI1IeEe gewünscht. Nach Italien gelang-
ten überhaupt keıne Kataloge. Eınıige Verkäufte ach den Steigerungen auf-
orund eınes zutfällig orthın geratenen Katalogs brachten dıe Verantwort-
lıchen ZUIT Überzeugung, AaSs bessere Preıse erzielen SCWESCH waren.
uch der Publikumsandrang W alr bescheiden: „Nur VO wenıgen (Irten
vingen Bestellungen C  en der Bıbliothekar 1n seınem Bericht, „auch
entmuthigte das vielfach ausgesprochene Urtheıl,; INa  = hätte solch schlechtes
veraltetes Zeue al nıcht in den Katalog autftnehmen sollen Am Tage der
Steigerung tanden sıch außer denen, welche VO auswarts her Aufträge
empfangen hatten, TI sehr wen1g Kiäuter e1ın, die Theologie W ar reich-
SN 1 Katalogze vVertireicH, INa  > konnte eıne starke ( oncurrenz der Herren
Geistlichen9 1aber diese haben sıch mı1t sehr wenıgen Ausnahmen

we1]l eInNn Theil der Bücher VO St Urban herstammt, A} Kaufte zurück-

Kantonsbibliothek Rechnungen 851 (KB-Archiv KBG 90.1)
/ /7u Gerlach sıehe: BIS 58 456; Haenggı1 BLS 47
58 ar Pfiyiter: asımır PEr Chronist, Jurıist un: Politiker, 673 he VO  } Josı
MeıerPeter Kamber  Über die Käufer wissen wir genau Bescheid, denn der Kantonsbiblio-  thekar führte sie in der Jahresrechnung 1851 bei den Einnahmen einzeln  auf®. Neben den einheimischen Gelegenheitskäufern — Studenten, Professo-  ren, Pfarrherren, Beamten und Gewerbetreibenden — stechen einige  besonders hervor. Da sind die ausländischen Antiquare und Buchhändler:  J. M. Heberle in Köln (mit 1.626 Franken 93 der größte Käufer), Joseph Baer  in Frankfurt am Main, Goschorsky in Breslau, Backer in Lüttich, Bück ın  Luxemburg und Bonnier in Stockholm. Die Bibliothekare: Stadtbibliothekar  Peter Haenggi (1795-1873) aus Solothurn, Meyer in Freiburg und Prof.  Franz Dorotheus Gerlach (1793-1876), der Direktor der Basler Universi-  tätsbibliothek”. Es finden sich schließlich auch einige Käufer, deren umfang-  reiche Privatbibliotheken später ebenfalls ihren Weg in die Kantons-  bibliothek fanden: der Jurist und Politik Kasimir Pfyffer (1794-1875), der  Hauptmann in neapolitanischen Diensten T'heodor Lüthert (1803-1883) und  der Arzt und Geschichtsforscher Josef Leopold Brandstetter (1831—-1924)°.  Der Verlauf der ersten Auktion entsprach nicht den Erwartungen des  Bibliothekars. Der Aufwand für die Vorbereitung, besonders aber für die  Ausgabe der Bücher, die Rechnungsstellung und die Verpackung, außerdem  für die Betreuung der Nachzügler und Unzufriedenen, war immens. Auch  die Verteilung der Kataloge funktionierte nur bedingt. Die Luzerner Buch-  händler, welche diese an ihre Geschäftspartner im In- und Ausland hätten  weiterleiten sollen, kooperierten nicht wie gewünscht. Nach Italien gelang-  ten überhaupt keine Kataloge. Einige Verkäufe nach den Steigerungen auf-  grund eines zufällig dorthin geratenen Katalogs brachten die Verantwort-  lichen zur Überzeugung, dass bessere Preise zu erzielen gewesen wären.  Auch der Publikumsandrang war bescheiden: „Nur von wenigen Orten  gingen Bestellungen ein“, so der Bibliothekar in seinem Bericht, „auch  entmuthigte das vielfach ausgesprochene Urtheil, man hätte solch schlechtes  veraltetes Zeug gar nicht in den Katalog aufnehmen sollen. Am Tage der  Steigerung fanden sich außer denen, welche von auswärts her Aufträge  empfangen hatten, nur sehr wenig Käufer ein, die Theologie war am reich-  sten ım Kataloge vertreten, man konnte eine starke Concurrenz der Herren  Geistlichen erwarten, aber diese haben sich mit sehr wenigen Ausnahmen  ..., weil ein Theil der Bücher von St. Urban herstammt, vom Kaufe zurück-  56  Kantonsbibliothek Rechnungen 1833-1851 (KB-Archiv KBG 90.1).  57  Zu Gerlach siehe: HBLS 3, S. 486; zu Haenggi: HBLS 4, S. 46.  » Zu Pfyffer: Kasimir Pfyffer, Chronist, Jurist und Politiker, 1794-1875, hg. von Josi A.  Meier ... In: Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern 13 (1995), S. 2-28; zu Lüthert:  Claudia Eiholzer: Die Neapoletanica-Bibliothek Theodor Lütherts in der Zentralbibliothek  Luzern, Luzern 1994; zu Brandstetter HBLS 2, S. 343.  154In Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern D 2—28; Lüthert:
Claudia Fiholzer: Die Neapoletanica-Bibliothek Theodor Lütherts ın der Zentralbibliothek
Luzern, Luzern 1994; Brandstetter HBLS Z AA
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schalten. Schliesslich W ar auch och der Vorwurtf gemacht worden, dıe
Taxen seinen hoch.“ Neben den organısatorischen und logıstischen
Problemen geriet dıe Auktion gleichsam och ıdeologisch zwıschen
Hammer und Amboss Mıt dem „schlechten, veralteten Zeug‘ nam-
ıch dıe Jesuntica gemeınt. Darauf dıe ıberal Zzesinnten Luzerner aller-
gisch. Der konservatıve Klerus wıederum boykottierte dıe Veranstaltung aUuUs
Protest dıe Klosteraufhebung. Nach Zzwel Tagen WTr dıe
Steigerung eendet. Man 1e{f8 sıch Jjedoch nıcht entmutıgen, versandte dıe
übrıggebliebenen Kataloge und LAr alles, dıe Auktion doch och
eınem Ertolg machen®.

Wurden dıie Erwartungen schliefßlich ertullt? Di1e Eınnahmen AaUsS$ den
beiden Versteigerungen erreichten nıcht eiınmal Sanz den Schätzwert VO
6.800 Franken, welcher Ja schon aut außerordentlich konservatıven Prämıis-
s&  =) eruhte. Außerdem W ar bıs Anfang 1852 wenıger als dıe Häilfte der VCI-

ste1gerten Bücher schon ezahlt Ende 1852 betrugen dıe Ausstände ımmer
och 1LA/A Franken Die Dublettenverkäufe sıch och bıs 15855 hın
Der Bıbliothekar versuchte, m1t allerleı Zahlenakrobatik das Erechnis och

schönen. Er SErtZTEe Z Beıispiel den Barwert der getauschten
verkauften Dubletten (immerhın 3 066 Franken) in die Schlussab-
rechnung e1n utfs CGanze gesehen erscheint die Verwertungsaktıion 1aber
doch als orofße Enettäuschung”.

Die Bedeutung der Sankt Urbaner Bibliothek für die
Kantonsbibliotheß

Was bedeutete für die Kantonsbibliothek dıe „Bereicherung“ iıhres
Bestandes damals und W as bedeutet die Sankt Urbaner Bıbliothek für dıie
Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern. welche S1e heute beherbergt?Zusammentassend annn INan ohl 5‘ AaSsSs die Kantonsbibliothek
Luzern durch dıe UÜbernahme der Sankt Urbaner Bibliothek 1n starkem
Ma{(e profitierte. Kantonsbibliothekar Bernet tormulierte das „Die St
Urbaner Bıbliothek, AaUsS C1Irca Büchern bestehend, 1St In jederHınsıcht für dıe hiesige Bibliothek sehr werthvoll. S1e 1STt 1ın den meısten
Fächern, namentlich 1n der Theologie, Philologie und Geschichte sehr reich-
haltıg miıt den vorzüglichsten Werken besetzt, un: namendlich m1t orofßer

79r—-80v.
Kantonsbibliothek Luzern: Protokall der Zuschritten un: Berichte (wıe Anm 44),

60

3V SA
Kantonsbibliothek Luzern: Protokall der Zuschritten un: Berichte (wıe Anm 44),
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B TTT
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A

Umsıicht und Sachkenntnis In der W.ahl der besten Ausgaben geleıtet WOI -

den Die hıesige Bıbliothek, A  jetzt 7zwıschen bıs Bände stark,
gehört Nu W.G1111 auch nıcht ach der Zahl der Bände, doch ıhrem inneren

S 61Werthe ach den bedeutendsten der SaANZCH Schwe1iz Dıie
Gesamtzahlen für beide Bibliotheken siınd ZW ar hoch gegriften. 1856
umfasste die Kantonsbibliothek knapp Bände“®?. Ahıs der Sankt
Urbaner Bibliothek bıs Bände übernommen worden.
Irotzdem bedeutete dıe Zisterzienserbibliothek sowohl quantitauV W1€ Y UA-
1tatıv eıne außerordentliche Bereicherung.

Von mındestens ebenso oroßer Iragweıte W alr der tinanzıelle Spielraum,
welcher sich für dıe Kantonsbibliothek Au der Verwertung der Dubletten
ergab. Der Ertrag VO 6.000Ö Franken entsprach doch dem re1- bıs vierta-
chen des jährliıchen Erwerbungsetats. Damıt W ar VT allem der Druck elınes

61 Kantonsbibliothek I uzern: Protokaoll der Zuschritten un Berichte (wıe Anm 44),
B1 62r, 63v.
672 Sımon Allemann: KONzZeDL un: Daten-Aufbereitung für dıe quantıtatiıve Beschreibung des
hıstorischen Buchbestandes der Zentral- un: Hochschulbibliothek Luzern,; Luzern 1999,
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9 aktuellen Katalogs gesichert. uch die Fächer, welche 1n den NVC)T:

allem theologisch-historisch-philologisch gepragten Klosterbibliotheken
HAF er  ISI 9 konnten MI1t den zusätzlichen Mıtteln vergrößert
werden.Die Bibliothek der 1848 säkularisierten Zisterzienserabtei Sankt Urban  neuen, aktuellen Katalogs gesichert. Auch die Fächer, welche in den vor  allem theologisch-historisch-philologisch geprägten Klosterbibliotheken  untervertreten waren, konnten mit den zusätzlichen Mitteln vergrößert  werden.  ... und für die Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern  Die Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern blickt heute aus einer ver-  änderten Perspektive auf den Sankt Urbaner Bestand in ihrer Sammlung.  Ungefähr die Hälfte des Gesamtbestandes der Bibliothek an mittelalter-  lichen Handschriften und Inkunabeln kommt aus Sankt Urban, darunter die  schönsten, wertvollsten und seltensten Stücke. Auch unter den 180.000  Bänden an historischen Druckwerken nimmt der Sankt Urbaner Teil auf-  grund seiner Qualität und thematischen Geschlossenheit eine Sonderstel-  lung ein. Im Wissen um die Bedeutung der Sankt Urbaner Bibliothek hat die  Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern in den vergangenen Jahren große  Anstrengungen zu ihrer Erforschung und Rekonstruktion unternommen. In  Anerkennung dieser Bemühungen lud die Arbeitsgemeinschaft der  Schweizerischen Stiftsbibliothekare, in der alle noch bestehenden Kloster-  bibliotheken der benediktinischen Ordensfamilie sowie die Stiftsbibliothek  Sankt Gallen vertreten sind, die ZHB Luzern zur Mitarbeit ein. So kehrt die  Bibliothek von Sankt Urban gewissermaßen in den Kontext, dem sie  jahrhundertelang angehörte, zurück.  Die Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern legt in ihrer Funktion als  Landesbibliothek großes Gewicht auf die Erhaltung des regionalen  Schriftkulturerbes. Betrachtet man die Vorgänge um die Aufhebung des  Klosters Sankt Urban von dieser Warte aus, so kann das Ergebnis nur zwie-  spältig sein. Zwar konnte der größte Teil der Bücher für die Öffentlichkeit  gerettet werden. Aber die Bibliothek ist im Grunde zerstört. Die Einheit von  Raum und Sammlung existiert niıcht mehr. Die planvolle Ordnung kann nur  noch mit viel Mühe rekonstruiert werden. Durch den Verkauf der Dubletten  schließlich gingen Zeugnisse der regionalen Kultur- und Geistesgeschichte  ın großer Zahl verloren. Die Fragmentierung der alten Sammlungen war der  Preis, den die Luzernerinnen und Luzerner für die Erhaltung ihres  Dokumentenerbes zahlen mussten®.  63  Für eine zusammenfassende Darstellung des Schicksals der Klosterbibliotheken in Süd-  westdeutschland siehe Magda Fischer, Geraubt oder gerettet: Die Bibliotheken säkularisierter  Klöster in Baden und Württemberg, in: Alte Klöster, Neue Herren: Die Säkularisation im  deutschen Südwesten 1803. 3 Bde. Ostfildern 2003, hier 2.2: Aufsätze, hg. von Hans Ulrich  Rudolf, S. 1263-1296. Sie kommt bei aller Verschiedenheit der Voraussetzungen und Abläufe  in vielem zu übereinstimmenden Ergebnissen und Folgerungen.  157und für die Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern

Dıi1e Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern blickt heute AaUS eıner VCI-

änderten Perspektive auf den Sankt Urbaner Bestand In ıhrer Sammlung.
Ungetähr dıe Hilfte des Gesamtbestandes der Bıbliothek muıiıttelalter-
lichen Handschriften un Inkunabeln kommt AUS Sankt Urban; darunter die
schönsten, wertvollsten und seltensten Stücke. uch den 180.000
Bänden historischen Druckwerken nımmt der Sankt Urbaner Tejl aut-
grund seıner Qualität und thematischen Geschlossenheit eıne Sonderstel-
lung e1in Im Wıssen dıe Bedeutung der Sankt Urbaner Bıbliıothek hat dıe
Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern 1n den VELISANSCHCNHN Jahren xrofße
Anstrengungen ihrer Erforschung und Rekonstruktion unternomMmen In
Anerkennung dieser Bemühungen lIud die Arbeitsgemeinschaft der
Schweizerischen Stiftsbibliothekare, 1n der alle och bestehenden Kloster-
bıbliotheken der benediktinischen Ordenstamılie SOWI1e dıe Stittsbibliothe
Sankt Gallen vertireten sınd, die ZHB Luzern Z Mıtarbeit ein SO kehrt dıe
Bıbliothek NC} Sankt Urban gewıssermalßen In den Kontext, dem S1C
jJahrhundertelang angehörte, zurück.

Dıie Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern legt 1n ıhrer Funktion als
Landesbibliothek oroßes Gewicht auf dıe Erhaltung des regıonalen
Schriftkulturerbes. Betrachtet I1L1LAall dıe Vorgange dıe Aufhebung des
Klosters Sankt Urban VO dieser Warte AaUS; an das Ergebnis HUF Zzw1e-
spältıg se1n. Zwar konnte der oröfßte Te1l der Bücher ür dıe Offentlichkeit

werden. ber die Bıbliothek 1St 1 Grunde zerstort. Di1e Eıinheit AAC
Raum und Sammlung exIistlert nıcht mehr. Di1ie planvolle Ordnung annn TEL
och m1t 1e| Mühe rekonstrulert werden. Durch den Verkauf der Dubletten
schließlich vingen Zeugnisse der regıonalen Kultur- und Geistesgeschichte
1ın orofßer Zahl verloren. Dıi1e Fragmentierung der alten Sammlungen Wlr der
Preıs, den dıe Luzernerinnen un Luzerner tür die Erhaltung iıhres
Dokumentenerbes zahlen mussten®.

65 Fuür 1ne zusammentassende Darstellung des Schicksals der Klosterbibliotheken 1n Stud-
westdeutschland siıehe Magda Fischer, Geraubt oder Dıie Bibliotheken säkularisierter
Klöster 1n Baden un: Württemberg, 1n Ite Klöster, Neue Herren: Dıie Säkularisation 1mM
deutschen Südwesten 1803 Bde Osttildern 2005, hıer Auftsätze, hg VO Hans Ulrich
Rudolf, S1e kommt bel aller Verschiedenheit der Voraussetzungen und Abläute
1n vielem übereinstiımmenden Ergebnissen un: Folgerungen.
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